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Lesepredigt
15. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (16. Juli 2023)
L1: Jes 55,10–11 | Aps: Ps 65,10–14 | L2: Röm 8,18–23 | Ev: Mt 13,1–23 

„Das ist doch alles vergebliche Liebesmüh’!“ – So kommt es uns manchmal über die Lippen. Wir strengen uns an, wollen anderen etwas Gutes tun, wollen ihnen vermitteln, was uns selber in unserem Leben wichtig, ja vielleicht sogar heilig geworden ist und müssen dann die Erfahrung machen, dass das Gegenüber sich darauf nicht einlassen will. Da bleibt Enttäuschung zurück. Vielleicht auch da und dort ein Selbstzweifel: War ich nicht überzeugend genug? Konnte ich das, was mir selber so wichtig ist, nicht richtig vermitteln? Hätte ich noch energischer sein sollen?
Eine solche Reaktion könnten wir eigentlich auch von Gott erwarten, der seit Menschengedenken immer wieder an uns Menschen heran tritt, der uns ansprechen will, der sich uns in seinem Wort mitteilen will und der doch immer wieder die Erfahrung machen muss, dass sich Menschen nicht auf dieses Wort einlassen, dass sie es überhören, dass sie es verklingen lassen, dass sie es viel zu schnell wieder vergessen.
Doch was wir heute erleben, ist ein sehr entspannter, gelassener, ja geradezu verschwenderischer Gott. Im Bild des Sämannes begegnen wir Gott, der den „Samen des Wortes“ mit vollen Händen auswirft, ohne Rücksicht auf Verluste. In alle Himmelsrichtungen verteilt er sein Saatgut und vertraut darauf, dass es schon irgendwie Frucht bringt.
Es lohnt sich, es sich immer wieder bewusst zu machen: ¾ seines Potentials verpulvert er vergebens. Nur ¼ bringt Frucht, aber eben dreißig-, sechzig-, ja sogar hundertfach. 
Ist das nicht ein tröstlicher Gedanke – in der Pastoral, aber auch im ganz alltäglichen Leben: Was haben wir manchmal für große Ziele und Ambitionen, was wollen wir nicht alles erreichen, setzen alle möglichen Hebel in Bewegung und machen dann doch die Erfahrung, dass sich vieles von dem, was wir erhoffen und erwünschen sich nicht umsetzen lässt. Wir drohen zu resignieren und sprechen von vertaner Zeit und Kraft.
Doch vielleicht müssen wir nur den Blickwinkel wechseln. Gott erwartet nicht, dass wir in unserem Leben einen Kosten-Nutzen-Anteil von 1:1 erreichen. In diesem Gleichnis ruft er uns zu Gelassenheit und sagt uns: Wenn ¼ von dem, was du einbringst, zum Erfolg führt, dann ist das in Ordnung. Hab’ Vertrauen, das am rechten Ort und zur rechten Zeit das, was du bewirken willst, auch zum Erfolg führt.
Das nimmt uns ganz viel Druck von den Schultern und wir dürfen wieder lockerer, entspannter durchs Leben gehen. Und im Rückblick dürfen wir sicherlich da und dort die Erfahrung mitnehmen, dass in unserem Leben etwas aufgegangen ist, wie wir es anfangs gar nicht erwartet haben.
Wolfgang Kempf
